Leben in der Genossenschaft

Münchner Frauen verwirklichen einzigartiges Projekt in Riem

Wohnen im Alter muss nicht mit Einsamkeit verbunden sein. Zwar wohnen Großfamilien nur noch selten unter einem Dach, doch es gibt Alternativen zum Leben in der Single-Wohnung oder im Seniorenheim. Immer mehr Menschen schließen sich zusammen und gründen alternative Haus- und Wohnprojekte.

So zum Beispiel die „FrauenWohnen eG“, die erste Frauen Wohn- und Baugenossenschaft in der Münchner Westendstraße. 1995 wurde erst einmal der Verein mit dem Ziel gegründet, Wohnraum für Frauen zu schaffen. Denn hier gibt es einen großen Nachholbedarf. 

Zum größten Teil gehören die Immobilien Männern und sind meist nach dem Muster für Kleinfamilien gebaut: Großes Wohnzimmer, kleineres Schlafzimmer und noch kleineres Kinderzimmer. Bricht die Ehe auseinander (2003 endeten in München 3331 vor dem Scheidungsrichter), ist die Wohnung entweder zu groß, zu klein oder zu teuer. Diese (und andere) Überlegungen führten dann dazu, dass zum Verein 1998 die erste Frauenwohn- und Baugenossenschaft entstand. 

Und die anderen Überlegungen? Die Frauen – gegenwärtig sind es 240 – wollen ihr Geld (ein Anteil kostet 1100 Euro) natürlich sicher und gleichzeitig sinnvoll anlegen. Sinnvoll heißt, dass der entstehende Wohnraum baubiologisch gesund, energiesparend und kostengünstig einerseits, sowie barrierefrei und – bei Bedarf – behindertengerecht für Frauen jeden Alters und in jeder nur erdenklichen Situation lebend (Alleinstehend mit oder ohne Kind/er, Paare, Familien oder Wohngemeinschaften), gebaut wird. 
In Kürze beginnt in der Messestadt Riem der Bau für 49 Wohnungen, von denen einige mit öffentlichen Mitteln gefördert werden. Für diese können sich noch „Mitfrauen“, so heißen die weiblichen Genossenschafter, bewerben. Pro Quadratmeter brauchen die Bewerberinnen zwischen 400 und 520 Euro Eigenkapital (das sind für eine 55 Quadratmeter-Wohnung 28600 Euro, für München, dazu noch in dieser Lage, ein echtes Schnäppchen). Als förderwürdig gilt z.B. eine Mutter mit Kind und einem Einkommen von knapp unter 2000 Euro netto monatlich. 

In der Messestadt wird der Traum vom gemeinschaftlichen Wohnen verwirklicht, d.h. im geräumigen Innenhof gibt es neben der Spielfläche auch Platz zum Feiern, des weiteren einen Gemeinschaftsraum und Büroräume. Zu den Einrichtungen, die allen offen stehen, gehört auch das Gäste-Appartement. Dieses wird, wenn es frei ist , auch an Messebesucher vermietet und trägt damit zur Kostendämpfung bei.

Die Privatsphäre beginnt auf der vom Innenhof abgewandten Fläche. Die meisten Wohnungen verfügen über eine geräumige Küche, die auch als Aufenthaltsraum genutzt werden kann. Die übrigen Räume sind gleich groß, können auch verändert werden.

Und zahlbar bleibt das Zuhause auch. Ein Argument, das gerade für ältere Menschen eine große Rolle spielt, denn der Mietkostenanteil steigt mit den Jahren. So geben die Seniorenhaushalte der 65- bis unter 70-Jährigen rund 34 % fürs Wohnen aus, ab 80 steigt dieser Anteil auf 41 %. Derartige Kostenexplosionen sind bei den Wohnungen der weiblichen Genossenschafter nicht zu befürchten.

Und noch einen Pluspunkt kann FrauenWohnen für sich verbuchen: der gesellschaftliche Anspruch. Schon heute unternehmen die Frauen, die als Mieterinnen in Riem feststehen, gemeinsam Ausflüge, um sich kennen zu lernen und sie planen bereits das eine oder andere Fest

Auch ein nächstes  Projekt ist schon in der Planung: ein Block in der Münchner Westendstraße. Der Altbau wird getreu dem Konzept der Immobilien-Ladies umgebaut. Und noch einen Vorteil zeigt Barbara Yurtdas, Vorstandsmitglied und Pressesprecherin von Frauenwohnen auf: „Die Frauen sind Miteigentümerinnen an der gesamten Immobilie und außerdem stimmberechtigt in der Mitfrauen-Versammlung.“ 
Und die Männer? Sie können in der Anlage mitwohnen, sei es als Ehemann, Lebenspartner oder Sohn. Genossen aber dürfen nur Frauen sein.

Ganz offensichtlich kommt das Konzept bei den Münchnerinnen gut an, denn für das Objekt im Westend gibt es bereits eine Warteliste. Und während Frau wartet, arbeitet ihr Kapital, denn diese Anteile werden verzinst.
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